
Was im Speicher 
liegt, das zählt

Die Zeit spornt die Landwirte an. 
denn jeder Herbsttag ist , wirklich 
Goldes wert. In den Sowchosen 
und Kolchosen der Republik dauert 
die Einbringung der Halmfrüchte 
und anderer Kulturen an._ Gleich­
zeitig wird, das Land sorgfältig für 
die 1 zukünftige Ernte vorbereitet 
Über 90 Prozent der Getreideflä­
chen sind gemäht und nahezu 90 

' Prozent des gemähten Getreides 
gedroschen. Die Kolchose und Sow­
chose der Gebiete Alma-Ata. Aktju- 
binsk; Dshambul, Ostkasachstan. 
Semipalatinsk, Uralsk, Taldy-Kur­
gan. Tschimkent und Zelinograd 
haben die Bergung der Halmfrüchte 
vollständig abgeschlossen. Nahezu 
800 000 Hektar' Getreide haben die 
Landwirte des Gebiets Koktschetaw 
.noch zu bergen. Auch den Gebieten 
Nordkasachstan und Kustanai 
steht noch bevor, das Getreide von 
großen Flächen zu mähen und zu 
dreschen. Wegen der ungünstigen 
Witterungsverhältnisse haben sich 
die Erntearbeiten in einigen Ray­
ons des Gebiets Pawlodar auch in 
die Länge gezogen.

Tagesgebot Nummer eins bleibt 
<■01 für die Landwirte die Erfüllung 

— 'der staatlichen Getreideverkaufs­
pläne und der übernommenen Ver­
pflichtungen. Mit jedem Tag mel­
den immer mehr Wirtschaften.und 
Rayons die Erfüllung ihrer Aufga­
ben vor dem Staat im Getreidever­

Vorfristig
Das Kollektiv des Baumann- 

Sowchos. Rayon Lenhski, Gebiet 
Kustanai. hat seinen Fünfjahrplan 
im Gefreideverkauf an den Staat 
vorfristig erfüllt. In die Staätsspei- 
chcr der Heimat wurden gegenüber 
einem Plan von 61000 Tonnen 
61 250 Tonnen Getreide geschüttet. 
Die Landwude des Sowchos erwo­
gen ihre Möglichkeiten und be­
schlossen, ihre Verpflichtungen im 
Getreideverkauf für dieses Jahr 
zu überbieten. Der Getreideverkauf 
an den Staat dauert an.

(KasTAG)

Das Arbeitskollektiv des Alma- 
Ataer Werks für Schwermaschinen­
bau beschloß, im Rahmen des Wett­
bewerbs zum 100. Geburtstag - W. I. 
Lenins die Aufgaben des Planjahr­
fünfts zum 5. Dezember 1970 zu 
erfüllen und zusätzlich für 800 000 
Rubel zu produzieren. Durch die 
Einführung der neuesten Technik, 
der Automatisierung und Mechani­
sierung der schwersten Arbeitspro­
zesse soll die Arbeitsproduktivität 
im Verlaufe des Planjahrfünfts um 
32 Prozent gesteigert werden.

UNSER BILD: Der Karusseldre- 
her, Aktivist der kommunistischen 
Arbeit Michail Bratschuk bei der 
Arbeit.
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kauf. Zu den Getreten Dshambul 
und Tschimkent haben sich nun als 
Sieger in der Erfüllung ihrer Ver­
pflichtungen im Getreideverkauf 
die Gebiete Uralsk und Aktjubinsk 
gesellt, über 40 Millionen Pud Ge­
treide haben 'n die Kornkammern 
der Haimat die Wirtschaften des 
Gebiets Koktschetaw geschüttet, 
mehr als 80 Millionen die des Ge­
biets Zelinograd und nahezu 30 
Millionen Pud — die des Gebiets 
Pawlodar.

Jedoch ist der Getreidestrom an 
die Annahmestellen noch nicht ver­
siegt. Jeden Tag werden neue Mil­
lionen Pud Getreide an den Staat 
geliefert. Die Sowchose und Kolcho­
se haben alle Möglichkeiten, den 
Getreidebeschaffungsplan zu erfül­
len.

Auch im Süden der Republik 
sind die Brntearbeiten noch im 
Gange. Die Wirtschaften des Ge­
biets Ksyl-Orda, zum Beispiel, brin­
gen eine reiche Reiserntc ein und 
wollen den staatlichen Relsbe- 
schaffungsplan bedeutend überbie­
ten. Auf ihr Wort lassen sie Taten 
folgen. Sie haben bereits 7 500 Ton­
nen Reis an den Staat geliefert.

In den südlichen Gebieten wer­
den auch andere Kulturen einge­
bracht: Zuckerrüben und Baumwol­

Dekade der kasachischen Kunst und Literatur in Armenien

Freunde treffen sich wieder
JEREWAN. (KasTAG). Die Teil­

nehmer der Dekade der kasachi­
schen Kunst und Literatur in Ar­
menien werden noch lange die 
Wärme und Freigebigkeit der 
freundschaftlichen Gefühle in ihren 
Herzen wahren, mit welchen sie 
in der uralten Hauptstadt Armeni­
ens— Jerewan—empfangen wur­
den. Auf dem endlosen betonierten 
Gelände des Flughafens Parakar 
hatten sich viele Menschen einge­
funden, als die silbernen Liner 
.,11-18” einer nach dem anderen 
landeten. Die Mitglieder der Dele­
gation, Kulturschaffende der Ka­
sachischen SSR mit dem Sekretär 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans S. N. Imaschew an 
der Spitze steigen die Gangway 
hinab. Pioniere reichen den Ange­
kommenen Herbstblumen.

Die Gäste werden vom Sekretär 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei Armeniens R. G. Chatschtrjan, 
dem Stellvertretenden Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der Armenischen SSR G. K. 

'Gassanow, dem Stellvertreter des 
Vorsitzenden des Ministerrats der

NACH 
DEM TASCHKENTER 
TREFFEN
Pressekonferenz der Schriftsteller

MOSKAU. (TASS). Sowjetische 
und ausländische Schriftsteller 
äußerten auf einer Pressekonferenz 
in Moskau ihre Befriedigung über 
ihr Treffen in Taschkent.

Diese Zusammenkunft war dem 
10. Jahrestag der afro-asiatischen 
Schriftstellerkonferenz gewidmet. 
Es wurden dort das Symposium 
„Literatur und die Gegenwart" und 
Sitzungen der leitenden Organe der 
SchrJ-ftstcllerorganlsation zweier 
Kontinente veranstaltet.

Der Generalsekretär der Schrifl- 
steHcrgemernschaft YouJmcf cl-Si- 
bai (VAR) erklärte, daß das Tref­
fen in Taschkent die zunehmende 
Solidarität und das gegenseitige 
Verständnis der Literaten Asiens 
und Afrikas widerspiegelt habe. 
Die Teilnahme1 der Vertreter aller 
Kontinente gab der Zusammenkunft 
breiten fnternationalen Charakter.

Die Zusammenkunft in Tasch­
kent, auf der die Unterstützung 
für die Völker Vietnams, arabischer 
Länder, Südafrikas bekundet wur­
de, widerspiegelte das Streben der 

le. Während die Baumwollzüchter 
so gut wie nur den Anfang ge­
macht haben, so haben die Zucker­
rübenbauern ehVa 40 Prozent der 
Rübenplantagen gerodet^

Für die zukünftige Ernte ist der 
Herbstacker von ausschlaggeben­
der Bedeutung. Deshalb wird aller­
orts die Herbstfurche gezogen. In 
der Republik sind etwa 7 Millionen 
Hektar Herbststurz gepflügt, was 
ca. 47 Prozent des Plans aus­
macht. Bis zu 75 Prozent haben 
den Plan des Herbststurzes die 
Gebiete Ostkasachstan. Uralsk und 
Semipalatinsk erfüllt. Nicht genü­
gend Aufmerksamkeit wird dieser 
Arbeit in den Gebieten Kustanai, 
Zelinograd. Rawlodar. Koktschetaw 
und in einigen südlichen Gebieten 
geschenkt.

Die Landwirte der Sowchose und 
Kolchose der Republik bestellen 
den Acker mit Wintersaat. Diese 
Aufgabe haben die Gebiete Aktiu- 
binsk, Semipalatinsk und Uralsk 
bereits gemeistert. In den südlichen 
Gebieten verläuft sic auf -Hochtou- 
rgn.

Das dritte Jahr des Planjahr­
fünfts ist in sein letztes Quartal ge­
treten. Die Werktätigen der Land­
wirtschaft Kasachstans setzen alles 
daran, um die übernommenen Ver­
pflichtungen in der Erzeugung und 
im Verkauf von landwirtschaftli­
chen Produkten in Ehren zu er­
füllen.

Armenischen SSR L. A. Stepanjan, 
dem Ersten Sekretär des Jerewaner 
Stadtparteikomitees L. P. Ga- 
ribdshanjan, von Ministern, Schrift­
stellern, Komponisten, Künstlern, 
Schauspielern, Vertretern der 
Öffentlichkeit und der Presse aus 
der Hauptstadt der Bruderrepublik 
empfangen. .

Die Kasachstancr Freunde wer­
den vom Minister für Kultur der 
Armenischen SSR K. B. Udumjan 
herzlich begrüßt:

„Sic haben eine riesige Entfer­
nung von Alma-Ata bis Jerewan, 
vom Alatau-Gebirge bis zum Ara- 
gaz zurückgclegt“, sagt er. „Uns 
trennen Steppen, Meere und Berge, 
dodi Sic'sind uns nah, denn wir 
sind mit Bruderbanden verbunden.

Das kasachische und das armeni­
sche Volk haben ein gleiches 
Schicksal, ein gemeinsames Ziel. 
Uns vereinigt die unzerstörbare Fa­
milie di»- großen Sowjetunion. D’e 
Tage der Kultur Armeniens in Ka­
sachstan und die Tage der Kultur 
Kasachstans in unserer Republik 
werden in die Annalen unserer bei­
den Völker als lichte Seiten der

Schriftsteller, ihre schöpferische 
Tätigkeit an die wichtigsten inter­
nationalen Probleme zu knüpfen, 
unterstrich cl-Sibal.

Die in Taschkent angenommenen 
Beschlüsse' des Exekutivkomitees 
der Schriftstellcrgcmeinschaft über 
die Herausgabe der Zeitschrift 
„Afro-asiatischc Literaturen” und den 
Preis „Lotos" werden die schöpferi­
sche Tätigkeit der Entwicklungslän­
der Asiens und Afrikas stimulie­
ren, stellte der Generalsekretär fest.

An dem Symposium in Taschkent 
nahmen hervorragende Vertreter 
der nationalen Literaturen teil, sag­
te der Vorsitzende des sowjeti­
schen Komitees für Verbindungen 
mH Schriftstellern Asiens und Afri­
kas Sarw-ar Asimow (Usbekistan). 
Dieses Forum, auf dem 60 Schrift­
steller sprachen, wird nach der 
vorjährigen Konferenz In Beirut ei­
ne neue Etappe in der Entwicklung 
der Tätigkeit der afro-aslatlschen 
Sohriftstellergemelnscbaft e ) n 1 c i- 
ten, sagte Asimow.

Ernteeinbringung 
abgeschlossen

Die letzte Kombine hat die Fel­
der des Zebinogradcr Gebiets ver­
lassen. Die Ernte des Jahres 1968 
Ist geborgen. Die Halmfrüchte 
nahmen in diesem Jahr etwa vier 
Millionen Hektar ein. Der verflos­
sene Sommer war für den Acker­
bau ungünstig. Nur dank der An- 
wcnd’.tng der fortschrittlichen Tech­
nik und der umbruchloscn Boden­
bearbeitung gelang es, eine ver­
hältnismäßig gute Weizenernte zu 
erzielen. Die Sowchose und Kolcho­
se der Rayons Jermentau. Zelino- 
grad, Schortandy, Wischnjowka 
und Alexejewka haben den Plan 
des Qclreideverkaufs an den Staat 
erfüllt' Auf den Feldern dieser 
Rayons wurde ein Hektarertrag 
von 14 bis 16 Zentner Getreide er­
zielt.

Nach dem Abschluß der Erntear­
beiten sind 600 Kombineführer mit 
Ihren Erntemaschinen den Land­
werten der Gebiete Nordkasachstan 
und Koktschetaw. wo d-ie Ernte 
noch andauert, zu Hilfe gefahren.

W. PARCHOMENKO

Säaggregate 
Im Einsatz

TSCHIMKENT. Die Sowchose und 
Kolchose Südkasachstans haben 
mit ,der Wintersaat begonnen. In 
den Rayons Sairamskl, Bugunskl. 
Tjulkubass und anderen sind über 
500 Säflggregate im Einsatz, die 
den Samen in gut vorbereiteten Bo­
den, betten. Die Devise des Wett­
bewerbs der Mechanisatoren lautet: 
hohe Qualität der Arbeit.

(KasTAG)

großen und innigen- Freundschaft 
eingehen. Die Kunst und Literatur 
bereichern nicht nur Menschen ver­
schiedener Nationalitäten, sondern 
sie tragen auch zur Festigung 
ihrer Brüderschaft bei. Willkommen 
auf armenischem Boden’.-’

Eine Antwortansprache hielt der 
Minister für Kultur der Kasachi­
schen SSR I. Omarow.

„Die ergreifenden Tage, da die 
hervorragende armenische Kultur 
in Kasachstan zu Besuch war, sind 
noch frisch In unserem Gedächtnis", 
sagte er. „Ihre wundervolle, eigen­
artige Kunst. Ihre reiche Litera­
tur hat uns gefesselt, hat in unse­
rem Gedächtnis unvergängliche 
Eindrücke hinterlassen. Sic haben 
unsere Kunst, unsere Literatur be­
reichert. Jetzt haben wir auf die 
uralte armenische Erde unser Al- 
lcrteuerstes — den Herzschlag und 
die Liebe des kasachischen Volkes 
—mitgebracht. Die Sonne über Jere­
wan spart nicht an ihren Strahlen. 
Doch noch wärmer und zärtlicher 
ist der Empfang, den Sie uns be­
reitet haben. Möge sich die uner­
schütterliche Freundschaft der So­
wjetvölker festigen!"

Gefährlicher Kurs Svoboda empfing
WESTBERLIN. (TASS) Die 

Bonner Behörden heizen weiterhin 
die Atmosphäre an den Spreeufern 
an. Wie offiziell mitgeteilt, sollen 
in der Zeit vom 30. September bis 
5. Oktober 7 Bundestagsausschüsse 
Tagungen abhalten. Diese Sitzun­
gen sind ein weiteres Glied In der 
Kette fortdauernder Provokationen 
Bonns in Westberlin, das der Bun­
desrepublik Deutschland nicht ge­
hört. Allein in der vorigen Woche 
weilten in Westberlin zu demonstra­
tiven Blitzbesuchen die Bonner Mi­
nister Schiller. Strauß und Benda. 
Ende Oktober soll in Westberlin 
eine „Sitzungswochc“ des Bonner 
Bundestags stattfinden.

Der Kurs der Führungsspitzen 
der Bundesrepublik Deutschland, 
die Westberlin für Ihre Revanche­
politik mißbrauchen, findet bei 
den offiziellen Behörden Westber­
lins aktive Unterstützung. Fast je­
den Tag .betont der regierende Bür- 
gennertser Schütz, 'daß Westberlin

Gegen Beteiligung der Türkei an der NATO
ISTANBUL. (TASS). Die Betei­

ligung. der Türk«! an der NATO, 
wo das entscheidende Wort den 
Vereinigten Staaten immer ge­
hörte und gehören wird, 
brachte für die Türkei keinen 
Nutzen und Wird ihr keinen brin­
gen. Umgekehrt bedeutet die Mit­
gliedschaft dn diesem Block eine 
tödliche Gefahr, erklärte der Ge- 
Heralvorsltkende der Arbeiterpar­
tei der Türkei Aybar auf einer Sit-

Der Kombineführer Adolf Priel aus dem Kolchos „Landmann", Ge 

Koktschetaw, macht in diesem Jahr seine 25. Getreideernte mit. Er 
pflichtete sich, 1 000 Hektar Halmfrüchte abzuernten. Das wird 

Bestarbeiter zweifellos leisten, denn sein Tagessoll überbietet er auf 
1,5—2fache.

UNSER BILD: Adolf Priel
Foto: Th. Esau

Zusammenkünfte 
mit den indischen Gästen

ALMA-ATA. (KasTAG). Die Dele­
gation der Indisch-Sowjetischen 
Kulturgesellschaft machte sich wei-, 
ter mit Alma-Ata, seinen Sehens­
würdigkeiten, den Menschen be­
kannt. Auf der Leistungsschau der 
Volkswirtschaft der Republik, wel­
che die i adischen Gäste am 28. 
September gleich am Morgen be­
suchten, wurde ihnen eine illumi­
nierte Karte der wichtigsten wirt­
schaftlichen Zentren und Rayons 
Kasachstans, funktionierende Mo­
delle der Industriebetriebe und 
technologischen Anlagen sowie 
verschiedene neue . Landmaschinen 
gezeigt.

Mit großem Interesse besichtig­
ten die Kultur- und Kunstschaffen­
den der Republik Indien die zahl­
reichen Schautafeln und Exponate 
der Ausstellung, die vom stürmi­
schen Aufblühen der Wirtschaft und 
Kultur Kasachstans berichten!

In der Kasachischen Staatlichen 
Schewtschcnko-Gemäldegalerie fand 

zum Wirtschafts-, Finanz- und 
Rechtssystem der Bundesrepublik 
Deutschland gehört. Schütz be­
nutzt jede Gelegenheit—soi es eine 
Sitzung der Vcrordnetcnvcrsamm- 
lung. eine Beratung leitender Or­
gane der Westberliner Sozialdemo­
kraten odèr offizielle Empfänge — 
um den Status Westberlins als ei­
ne selbständige politische Einheit 
offen anzugroifen. Im Widerspruch 
zu der Wirklichkeit behauptet 
Schütz, daß es |m Einklang mit 
dem Status der Stadt steht, wenn 
Bundesminister ihre Pflichten In 
Westberlin ausüben, westdeutsche 
Kongresse. Ausstellungen und so­
gar Parteitage abgehalten werden.

Diese Ansprüche werden von 
der demokratischen Öffentlichkeit 
Westberlins verurteilt. „Die Wahr­
heit'' verweist darauf, daß Schütz 
und sein Senat durch diesen Kurs 
Immer mehr das politische Vertrau­
en der Bevölkerung verlieren.

zung des leitenden Rats dieser Par­
tei in Ankara. Im Falle von Kriegs- 
handlungcn wird die Türkei auto­
matisch In einen Krieg hineingezo- 
gen werden, weil sich auf ihrem 
Territorium amerikanische Stütz­
punkte befinden. Zur Beseitigung 
dieser Gefahr ist cs notwendig, die 
amerikanischen Stützpunkte auf 
türkischem' Territorium zu llqudle- 
ren.

Tage der ii
Kultur in Kat

die feierliche Eröffnung der Aus 
Stellung der indischen angewand 
ten Volkskunst statt.'Sie wurd 
von dem Stellvertretenden Ministe 
für Kultur der-Kasachischen SSI 
A. F. Rachmanow, eröffnet.

Eene umfangreiche Expositioi 
madht die Besucher mit den Erzeug 
rissen des Votks&unstgewerbes bi 
kamt. Da gibt es wunderbar 
Schnitzereien aus Knochen un 
Holz, Erzeugnisse aus Bronze, G< 
webe, Stickereien und die im Sta; 
te Keral traditionellen Landscha 
ten aus Strohhalmen. Eine Abte 
lung der Ausstellung ist dem ind 
sehen Theater gewidmet.

Bei der Eröffnung hielt der Pri 
sident des Nationalrats der Ir 
disch-Sowjetnsdien Kulturgesel 
schäft K. P. Sh. Menon eine Ar 
spräche. Er erzählte den Anwcper 
dep über die Traditionen der ind! 
sehen angewandten Kunst

Jugendlichen'
Delegation

PRAG. (TASS). CSSR-Präsxkn 
Ludvik Svoboda empfing eine Stu 
dentendelogation der Republik, mel 
det CTK. Bei einem Gespräch mi 
den Studenten erklärte der Präs! 
dent, daß die Werktätigen de 
Tschechoslowakei alte Kräfte dara: 
setzen, die sozialistischen Ideale 
zu verwirklichen. „Wir glauben ai 
die Stärke der Ideen des Sozialis 
mus, an ihre Wahrhaftigkeit, at 
die Zukunft der sozialistischen Ge 
sellschaftsordnung und an ihre stän 
dige Entwicklung", sagte er. „Dei 
Sozialismus ist ein Resultat dei 
großen und beharrlichen Arbeit vor 
Tausenden und Millionen Menscher 
in der ganzen Welt."
. An dem Gespräch nahmen teil 
der Erste Sekretär des ZK dei 
KPC A. Dubcek, der Vorsitzende 
der CSSR-Regierung O. Cernik, 
der Minister für Bildungswesen 
V. Kadlcc und der Bevollmächtigte 
des Slovakischen Nationalrats für 
Schulangelegenheiten M. Lucan. Sie 
besprachen die gegenwärtige Situa­
tion und Maßnahmen zur Beschleu­
nigung der Normalisierung und 
Konsolidierung der Lage in der 
Tschechoslowakei.

Beim Gespräch wurden auch Pro­
bleme der tschechoslowakischen 
Jugend erörtert.

Sä
Schreiber

। meldet

D UDAPEST. Eine Sitzung der 
Vorbereitungskommission der 

internationalen Beratung der kom­
munistischen und Arbeiterparteien 
ist in Budapest eröffnet worden, 
meldet die Presseagentur MTI.

PARIS, „Bis jetzt wurde bei 
den offiziellen Gesprächen 

in Paris kein Erfolg erzielt“, er­
klärte der Vertreter der DRV-Dele- 
gation zu den offiziellen Gesprä­
chen in Paris Nguyen Than Le auf 
einer Pressekonferenz. Nur eine so­
fortige und bedingungslose Ein­
stellung der Bombenüberfälle und 
aller anderen Kriegsaktionen gegen 
die ' Demokratische Republik Viet­
nam durch die USA könne günsti­
ge Bedingungen für die Erörterung 
anderer Fragen schaffen, die die 
Kriegshandlungen In Vietnam be­
treffen, betonte er.

Nguyen Than Le stellte sich den 
Fragen der Journalisten und ver­
wies unter anderem darauf, daß 
keiner von beiden Kandidaten auf 
den Posten des USA-Präsidenten 
eine realistische Haltung zur Viet­
nam-Frage eingenommen hat, da s'.e 
für die Fortsetzung des Vietnam- 
Krieges und für die neokolonialisti­
sche Politik der Vereinigten Staa­
ten von Amerika eintreten.

HANOI. 3 amerikanische Flug­
zeuge wurden am 25. Sep­

tember von FLA-Einheiten der 
vietnamesischen Volksarmee über 
den Provinzen Quang Binh. Ha 
Tinh und im Raum Vinh Linh ab­
geschossen.

Wie die Vietnamesische Nach­
richtenagentur meldet, hat die < 
Zahl der über der DRV vernichte­
ten amerikanischen Maschinen 
3 188 erreicht.

KAIRO. Die Stellvertreter des 
Außenministers der VAR Sa­

lah Gohar und Samih Anwar emp­
fingen die Botschafter und Chefs 
diplomatischer Vertretungen Nor­
wegens, Argentiniens. Dänemarks, 
Indiens, Algeriens, Spaniens, der 
Philippinen und Bulgariens und er­
läuterten mit ihnen den Standpunkt 
der VAR zur Lage im Nahen Os­
ten.

Während der Zusammenkünfte 
wurde auch die Haltung Israels 
angeschnitten, das sich weigert, die , 
UNO-Resolutionen. darunter _die 
Sicherheitsresolution über die Ent­
sendung eines UNO-Sonderbeajf- 
tragten in die von Israel okkupier­
ten arabischen Territorien, anzu­
erkennen.

ROM. Über 1 500 000 Tagelöhner 
führen in ganz Italien einen 

Generalstreik durch. Die Streiken­
den fordern garantierte Arbeit, Ver­
besserung der sozialen Fürsorge, 
Erweiterung der Gewerkschafts­
rechte. Im Anschluß an den Streik 
werden Massendemonstrationen 
und Kundgebungen in Zentren der 
Landgebicte veranstaltet.

D LACKPOOL. Der Wirtschafts., 
° kurs der britischen Labour- 

Regierung hat schon am ersten Tag 
der in Blackpool stattfindenden 
67. Jahreskonferenz der Laboar- 
Partei eine vernichtende Niederlage 
erlitten. Mit 5 098 000 gegen 
l 124 000 Stimmen wurde eine Re­
solution angenommen, in der die 
Aufhebung der Preis- und Einkom­
menspolitik gefordert wird. Die Re­
solution wurde von .den größten 
Gewerkschaften Großbritanniens 
und von der überwältigenden Mehr­
heit lokaler Organisationen der 
Labour-Party unterstützt.

Die Preis- und Einkommensooli- 
tik führt zur Verteuerung bei gleich­
zeitigem Lohnstopp, wurde auf der 
Konferenz unterstrichen. Sie führt 
zum Anschwellen der Arbeitslose- 
keit, zum Anwachsen der Profite 
der Monopole-und zur Senkung der 
Lebenshaltungskosten.

Schreiber
meldet



Das beste 
im Rayon

Ein sonniger, ww Herbstmor- 
gen begrüßte mich in Kellerowka. 
Trotz der frühen Stunde war Ro­
bert Willwer, der Direktor des Kul­
turhauses, schon in seinem Arbeits­
zimmer. Er besprach mit einigen 
Laienkünstlern das Konzertpro- 
gramm für einen . Kulturstrelfzug 
durch die Feldbrigaden. Er ze'gtc 
dabei große Interessiertheit, denn 
schon als Schüler war er ein _ akti­
ver Teilnehmer sn der Arbeit des 
dramatischen Zirkels und blieb 
auch jetzt ein leidenschaftlicher 
Laienkünstler.

...Als Robert zum Direktor er­
nannt wurde, blfbb In erster Zeit 
alles beim alten. Die Besucher ka­
men und gingen. Robert aber ver­
ließ nicht das Gefühl der Unzufrie­
denheit. Es fohlte der richtige 
Rhythmus In dar kulturellen Mas­
senarbeit

Heute wird die Arbeit Im Kultur­
films nach bestimmtem Plan ge­
führt Dieser wird vom Rat des 
Kulturhauses erarbeitet. Dem Rat 
gehören 9 Personen an: der Vor­
sitzende des Dorfsowjets Ludwig 
Metritschny. die Leiterin der Bi­
bliothek Rosalia Selewskaj.1. der 
Direktor des Filmtheaters Fjodor 
Wldjuk, die Mitarbeiterin des La­
boratoriums für Samengut Kathari­
na Wotschel und andere. Es ver­
steht sich von selbst, daß der Ar­
beitsplan aufs engste mit den In­
teressen der Landschafienden und 
der Arbeiter der Reparaturwerkstatt 
verbunden ist.

Große Aufmerksamkeit schenken 
Robert und seine Ratgeber der 
künstlerischen Ausstattung des Kul­
turhauses und der anschaulichen 
Agitation. Das Foyer trägt immer 
ein festliches Kleid. Hier sieht man 
Schautafeln zu verschiedenen The­
men: „50 Jahre Leninscher Kommu­
nistischer Jugendverband", „50 
Jahre Sowjetkasachstan'’, „Dir, 
Sowjetmensch". Mit großer Liebe 
und Kunst haben die Aktivisten 
den Stand „Dem lOO. Geburtstag 
W. I. Lenins entgegen" ausgestat- 
teL Vaterlandsliebe erweckt bei den

JugendPehen d'* herrliche Fotomon­
tage „Helden der Sowjetunion"..

In der Erntezeit war die Kultur- 
hausbühnc etwas in Vergessenheit 
geraten, denn die Laienkünstler «Il­
ten oft In die Feldstmdortc, wowe 
für die Landwirte in den kurzen 
Ruhepausen 22 Konzerte.gaben. In 
diesem Jahr sind die Laienkünstler 
mit 3I Konzcrtrabondcn in allen 
Dörfern im Umkreis von Kellerow- 
ka 2- bis 3mal aufgctrclcn. Ihr 
Programm wa r umfangreich: Büh­
nenstücke, Lieder, Volkstänze, Ge­
dichte und Humor. Besondere guten 
Anklang fanden bei den Zuschau­
ern die Trilogie „Die Köchin". 
„Die Köchin im Ehestand" und 
„Pauline”. Auch der Einakter „Die 
Verschwörung der Bräute" und das 
Lustspiel „Wie Knpatschl heiratete" 
haben allen sehr gefallen.

Da in der Arbeit des Kulturhau­
ses die Jugendlichen tonangebend 
sind, so werden für sie auch viele 
Jugendabende veranstaltet, an de­
nen sie selbst aktiv mitwiriren. 
Die Organisatoren dieser Jugend­
abende sind die Mitarbeiterinnen 
der Revierbibliolhek Nadeahda 
Grenz und Nina Dworezkaja, s c 
werden vom Komsomolkomitee fn 
allem unterstüteL

Zum nächsten Jugendabend Ist 
ein mündliches Journal vorbereitet 
worden, das dem 50, Jahrestag des 
Komsomol gewidmet Ist, Das Jour­
nal enthält mehrere Themen: „Die 
Stunngeborencn" (vorbereltot von 
Nadeshda Grenz), „Gedenkt der Le- 
gendenumwobenon" (vorbereitet 
von der Leiterin der K-indcrbfblio- 
thek Ludmilla Werbizkaja), „Wir 
bauen den Kommunismus mit un­
seren Händen auf" (vorbere'tet 
von der Bibliothekarin Maria 
Schnellbach). Das mündliche Jour­
nal wird von der Blbltothekleite’in 
Rosalia Sclewskaja geleitet.

Auf den Jugendabenden wird 
auch über Erholung und Freizeitge­
staltung. über Ehe und Familie, über 
guten Geschmack und Mini-Röcke 
und über vieles andere gesprochen.

Im Kulturhaus werden nach neu­

em Brauch die Neugeborenen öffent­
lich „eingebürgert", die Neuver­
mählten standesamtlich getraut, die 
Jungs In den Soldatendienst be­
gleitet. Fant beraten die Wände, 
wenn die Kleinen und Schüler Im 
Kulturhaus Ihre. Morgenveranstal­
tungen geben. Hier wenden die Ar- 
bcltsecteranen I. erlich In den Ru­
hestand begleitet. Mit einem Wort 
Das Kultnmaus M jung und att 
gle.ch teuer.

Treffen die Dorfbewohner auf der 
Straße die La .nküiwtler, die „Lär­
chen" Kathar na Wotschel, die 
Schwestern Sosja und Ludmilla 
Gorski, die M ‘.arbeitet nnen der 
Wcgebaustclle Walja Benke und 
Nina Matrossowa, die Köchin Ly­
dia Gradt, deren ZauboreUmmén 
sowohl solo als auch int Chor er­
schallen, so rufen sie ihnen schon 
von weitem einen herzlichen Gruß 
zu. Daß der Meister de« satirischen 
Genres Johann Schlick der Liebling 
des Publikums In Kellcrowka ’st. 
bedarf keiner Beweise. Zwei aktive 
und nicht minder beliebte Laien­
künstler Johann Gcgcl und Hein­
rich Düringer dienen heute In der 
Sowjetarmee.

Robert WHIwer hatte am Kultur­
haus einen Zirkel für Zlehharmoni- 
kasplelcr gegründet. -Er wurde von 
20 Erwadrsenen und Kindern be­
sucht und von Ljubow Bikshanowa 
geleitet. Letztere hatte eine Fach­
schule für kulturelle Aufklärungs­
arbeit absolviert. Nach ihrem Weg­
gehen ging auch der Zirkel ein. Mit 
der Musikbegleitung hapert Cs 
jetzt oft. Dann hilft der begabte 
Schüler H. Merkllngcr den Laien­
künstlern aus der Not. Er spielt 
gleich gut auf alten Musikinstru­
menten.

„Das Kulturhaus In Kellerowka 
Ist nach dem Stand seiner kulturel­
len Massenarbeit das beste Itn gan­
zen Rayon Krasnoartnejsk. Das ist 
ein großes Verdienst von Robert 
Willwcr, der hier mH einer uner­
müdlichen Energie, mit einem be­
neidenswerten organisatorischen 
Talent die Arbeit leitet", erklärte 
der Mitarbeiter des Rayonparte'ko- 
mitees Iwan Michallowltsch Ber­
schadski.

Abends, wenn die Sonne unter ­
gegangen Ist, leuchtet das Kultur­
haus in hellem Lichte auf. Von al­
len Selten strömen die Besucher 
herbei, denn cs Ist das wahre Kul­
turzentren! im Dorf.

H. EDIGER 
Gebiet Koktschefaw

Großtaten der
Jugend—dem
Komsomoljubiläum

d in 360 Pio- 
hko" (Köm-

22 000 Schüler 
nJtrtruppö„Sforu—— 
chenj verrtngL Dle*e Arme jun­
ger Wachposten hilft den Trupp» 
des „Koma-nolacheinwerfere" bei 
der Arbeit während der Erntee'n- 
bringiing im Gebiet Zclinograd. 
Die Pioniere achten darauf, daß 
auf dem Feld, auf der Tenne, bei 
der Transportierung des Getreides 
kein Gctrc'dc- und Zeitverlust zu- 
gelassen wird.

Das Rayönkortsomolkomltcv von 
Balkaschi'to stiftete einen Wimpel 
„Dem basten Kombinefahrer”. Sein 
erster Besitzer war Pjotr ßorisso- 
tachkin aus dem Sowchos „Maxi- 
mowskl". Vorige Woche wurde der 
Wimpel Alexander Allcrborn (Sow­
chos „Sandyktewski") überreicht.

Die von Kabyl Kambarow gelei­
tete Arbeitsgruppe von Komsomol­
zen und Jugendlichen der Baum­
wollzüchter aus dem Sowchos „Ka- 
raspaiski” Im Rayon Bugunskl, 
Gebiet Tschimkent. übernahmen zu 
Ehten des Komsomoljubiläums In 
diesem Jahr die Verpflichtung. 30 
Zentner weißen Goldes je Hektar 
einzubringen. Somit werden sie 
voh-dhren Feldern über 1 740 Zent­
ner Rohbaumwolle anstatt 1 270, 
wie es im Plan vorgesehen war. 
ernten.

Wegen Bummelei und Verspätun­
gen auf Arbeit werden 7 Prozent 
des Plans nicht erfüllt. Diese Tat­
sache deckten die Mitglieder des 
Stabs des „Komsomolschcinwcr- 
fers" Im Trust „Kasmedstroi" auf. 
Sie kämpfen gegenwärtig aktiv ge­
gen die Bummler und wie d e An­
gaben beweisen, hat sich die Anzahl 
der Arbeatsschwänzer schon um 
das Doppelte verrrngprt

Die Mitglieder oes „Scheinwer­
fers" setzen sich auch flirdia Ver­
besserung des Alltagslebens uhd der 
Erholung der Jugendlichen, der 
öffentlichen Ernährung und des 
Handels ein.

(TASS)

KARAGANDA, Jedes Jahr kommen In die Betriebe 
Zentralkasachstans Hunderte junge Fachleute aus den 
Hochschulen, Techniken, technischen Schulen. Viele 
Jugendliche arbeiten Im Nowo-Karagandaer Maschlnzn- 
bauwerk „50 Jahre Oktoberrevolution". Drei von ihnen 
sehen Sie auf unserem Bild. Das sind die jungen In­
genieure des Werks (von links) A. W. Onopko, K. I. 
Swirstschcwa und A. A. Afanassjew. Im Werk kennt

man sie als gute Spezialisten, die immer bereit sind, 
ihre technischen Kenntnisse anderen zu übermitteln. 
Sie haben schon eigene Rationalisierungsvorschläge 
gemacht, die dem Werk viele tausend Rubel Jahresge­
winn einbringen.

Foto: J. Turin

(KasTAG)'

EINE REISE DER
ALMA-ATA. (KasTAG). Dieser 

Tage wurde In der Kasachischen 
Staatlichen Schewtschcnko-Gemäl- 
degaterie eine Exlibris-Ausstellung 
eröffnet. Das ist die erste „Reise" 
der Sammlung von Sergej Iwenski, 
eines bekannten Kunstforschers, 
des Direktors des Kunstmuseums 
von Wologda. In der Ausstellung 
sind 300 Buchzeichen vertreten, 
die von sowjetischen und ausländi­
schen Meistern hergestellt worden 
sind. Jedes Exlibris stellt ein

EXLIBRIS
Kunstwerk dar. Besonders fesseln 
die Aufmerksamkeit der Besucher 
die originellen Exlibris solcher be­
rühmten Meister wie W. Faworski. 
S. Tschechonin. P. Schillingowski, 
D. Mitrochin. Hier sind Werke der 
Künstler aus der Tschechoslowakei, 
der DDR, der BRD, aus Ungarn, 
Polen. Österreich, Belgien, Italien. 
Frankreich, Schweden vertreten, 
darunter die von T. Maragoni, R 
Wolf. D. Goduen, I. Cettl,

Technische Werk­
schule—10 Jahre alt

KARAGANDA. (KasTAG). Die 
Temirtaver Technische Wcrkhoch- 
schule hat das neue Schuljahr In 
einem neuen vielstöckigen Gebäude 
begonnen, das die Bauarbeiter des 
Trusts ..Kasmctallurgshilstroi" er­
richtet haben. Hier sind alte Bedin­
gungen für ein fruchtbringendes 
Studium von fast 2 000 Studenten 
geschaffen, die ohne Arbeitsunter­
brechung zu Ingenieuren ausgebil­
det werden.

Zum Parteilehrjahr vorbereitet
Im vorigen Parteilehrjahr be­

schäftigten sich im Rayon Makinsk 
in 56 politischen Grundschulen 
2 430 Personen, darunter 1 804 
Kommunisten und 235 Komsomol­
zen, in 51 Schuten für Grundlagen 
des Marxismus-Leninismus — 1 05-1 
Hörer, in 11 theoretischen Semina­
ren und lh der Schute für Partei­
sekretäre zur Erlernung des Partei­
aufbaus — 1 061 Kommunisten.

Die Komplettierung der Poiit- 
sohulcn für das neue Lehrjahr ist 
In allen GrundpäMeiorganisät-o- 
nen abgeschlossen. In den po­
litischen Grundschulen werden 
sich in diesem Jahr 1 878 Kommu­
nisten. 116 Komsomolzen und 426 
Parteilose beschäftigen. 1 861 Hö- 
rör, bedeutend mehr als im vort-

„Partijnaja shisn Kasachstans“ Nr. 9

„Ein runder Tisch mit spitzen Ecken" so heißt das Bühnenstück von 
Sergej Michalkow und Andrej Netschajew, dessen Erstaufführung im 
Moskauer Theater „Leninscher Komsomol" stattgefunden hat. In diesem 
Bühnenstück wird über den Heldenmut der sowjetischen Kundschafter, 
über Wachsamkeit erzählt, sind die heimtückischen Griffe und Methoden 
des ausländischen Spionagedienstes gezeigt. '

Die Aufführung wurde von D. Wuros inszeniert, Dekorateur—A. Taras­
sow.

UNSER BILD: Eine Szene aus dem Bühnenstück. Igor Tscherenkow, 
sowjetischer Vertreter in einer internationalen Organisation — Schauspie­
ler W. F. Retschman, Vika, seine Frau — Schauspielerin N. J. Kusmina.

Foto: M. Strokow (TASS)

Im Heft 9 der Zeitschrift wird 
der Beschluß des ZK der KPdSU 
„Über die Vorbereitung zum 100. 
Geburtstag Wladimir lljitsch Le­
nins" veröffentlicht. Der Leitartikel 
ist der Tätigkeit der Parteigruppen 
gewidmet. Unter der Rubrik „Zu 
Tagesthemen" ist ein Artikel „Das 
Getreide der Republik*' gebracht.

Im Abschnitt „Organisatorische 
Parteiarbeit'' treten mit Artikeln 
und Korrespondenzen der Erste Se­
kretär des Taldy-Kurganer Gebiets- 
Parteikomitees B. Aschimow („Auf 
der Hauntrichtung”), der Sekretär 
dos Ust-Kamenogorsker Stadtpartei­
komitees W. Karpenko („Dem Kom­
somol-ständige Fürsorge"), der 
Erste Sekretär des Fresnowsker 
Rayonpa rtclkomitees W. Womkow 
(„Kenntnisse, fortschrittliche Er­
fahrungen vermitteln“) auf.

Im Abschnitt ..Leitung der Wirt­
schaft" ist ein Redaktionsartikel

Heckmann, Lehrer der Achtkhs- 
senschule Nr. 2 und andere.

Die Komplettierung des Netzes 
der Komsomolpolitzirkel kommt 
ebenfalls zum Abschluß. 26 der be­
sten Propagandisten aus der Reihe 
der Kommunisten werden an der 
'Ausbildung der Komsomolzen ar* 
-beiten.

B...„ „______ ____ Anfang -Oktober wird das Pie-*
große Erfahrungen in zJjum des Rayonparteikomitees die 

' 1 " ' 1 iin<L-^F»age „Über die Aufgaben der Ray.
*•' .i önparteiorganisation in der Vcrbes- 

‘ sérung der marxistisch-teninisti- 
‘ sehen Schulung der Kommunisten 

und der ideologischen Stählung der 
leitenden Kader" erörtern.

gen Jahr, werden Schuten für 
Grundlagen des Marxismus-Leni­
nismus besuchen.

Bei der Komplettierung des Net­
zes der Parteischulen wurde beson­
deres Augenmerk auf die Auswahl 
der Propagandisten gelenkt. In un­
serem Rayon verankerten sich he-' 
ständige ’Propagärdistcnkader. Es 
sind vorwiegend gebildete Kommu­
nisten. die g.-~ LI.—j 
der Fropagandaarbcit haben ____
große Autorität bei den Hörern ge-- 
nleßen. Im ganzen werden sich an 
der Parteischulung 160 Propagih- 
disten beschäftigen, unter ihnen 
S. P. Satjanow, Oberingcnfeur des 
Straßorrnstandhaltungsabscbn i 11» 
Nr. 50. A. M. Sokolow, Direktor, 
der Achtklässenschule Nr. I, A. W.

„Die Initiative der Westsibirisch en 
Eisenbahn unterstützend'', ein Ar­
tikel des Ersten Sekretärs des S.i- 
raner Stadtpartc'koniitees W. Pod- 
shiWotow „Die WAO und die Ar­
beitsproduktivität". eine Korrespon­
denz „Wenn man Specktrâgcrn 
freie Hand läßt" von W. Semjonow 
und T. Mukaschew und der Bei­
trag „Grundlage der Struktur — 
Zweckmäßigkeit" von S. Dasymbe- 
kow gebracht.

Der Abschnitt „Ideologische Ar­
beit“ ist mit den Beiträgen 
„Freundschaft, die sich in der Ar­
beit festigt“ von K. Schajmerdenow, 
Sekretär des Guriewer Gebietspar­
teikomitees und „Wichtiger Grund­
satz des Farteileocns'' von J. Sm’r- 
now, Leiter der Abteilung für 
Propaganda und Agitation des Le­
ningrader Stadtpartelkomitees ver­
treten.

(KasTAG)

T. KULBAJEW 
Gebiet Zellnograd

II. Kongreß 
der Künstler 
der RSFSR

Jm Säulensaal des Hauses der 
Gewerkschaften tagt der zweite 
Kongreß der Künstler der RSFSR.

Den Kongreß eröffnete mit einer 
Einlcltungsansprache einer der älte­
sten Vertreter der sowjetischen 
Kunst, Volkskünstler der UdSSR 
und Leninprelsträgcr A. A, Pla­
stow.

An der Arbeit des Kongresses 
beteiligen sich das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU und 
Vorsitzender des Ministerrats dvr 
RSFSR G. I. Woronow, der Kandi­
dat des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Sekretär des ZK der 
KPdSU P. I. Demitschcw.

(TASS)

In den Verlagen des Landes

„Menschen
des großen Kampfes“
—diese zweibändige Forschung 
über Berufsrcvolutionlre-Kampige- 
nossen von W. L Lenin gelangte 
in die Buchhandlungen von Jere­
wan. Im ersten Buch erzählt der 
Autor A. Karapetjan von einem der 
anerkanntesten Führer der Bolsche­
wik! Transkaukasiens, dem Theore­
tiker des Marxismus-Leninismus, 
begabten Journalisten und kon­
sequenten Leninisten S. Kassjan.

Mit Interesse liest mân die Er­
zählung über den standhaften Bol­
schewiken S. Ter-Gabrleljan. Der 
Funktionär der ruhmvollen Bakuer 
Kommune traf sich mit lljitsch, 
genoß dessen Vertrauen und blteb 
bis sein Lebensende den Traditio­
nen der Leninschen Garde treu.

„Kamaer Leniniana“
Zum Ehrenlotsen der Kama wähl­

ten Lenin vor 45 Jahren die Bin­
nenschiffer von Bern. Darüber und 
über andere ljitsch betreffende 
Ereignisse werden zehn Sammel­
bände „Kamacr Leniniana" er­
zählen. Sie enthalten Materialien, 
die für die Leninschen Lesungen 
unter den Schiffsmannschaften be­
stimmt sind.

Der erste Sammelband „350 
Werst auf der Kama1* ist 'schön

Das erste Buch schließt mit der 
Erzählung über den Kampfgenos­
sen des „Ritters der Revolution“ 
F. Dsershinski — den tapferen 
Tschekistcn G. Atarbekjan ab.

Dem Leben und der Tätigkeit 
der Veteranen der Kommun'sti- 
sehen Partei und des Sowjetstaa­
tes S. Lukasch'n. A. Beksadjsn und 
W. Kasparow ist das zweite Buch 
gewidmet.

In diesem Werk wurden reich­
haltiges Tatsachenmaterial und das 
lebendige Wort der Zeitgenossen1 
ausgenutzt. Vor dem Leser er­
stehen d’e Gestalten treuer Leni­
nisten. deren Leben ein markantes 
Beispiel des selbstlosen Dienste« 
am Volk ist.

(TASS)

aut den Schiffen der Kamaer Fluß- 
schlffahrt elngctroffen.

Wladimir lljitsch fuhr nur ein­
mal auf der Kama. Das war 1900 
vor seiner Ausfahrt ins Ausland. 
Damals fuhr er nach Ufa, wo 
N. K. Krupskaja unter Aufsicht 
der Polizei wohnte. Gerade über 
dies* Fahrt Ist in der ersten Aus­
gabe des Sammelbandes die Rede.

(TASS)

Im Interesse der sowjetischen Familie
Die vierte Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR hat nach einge­

hender Erörterung die Grundlagen der Gesetzgebung der UdSSR und der 
Unionsrepubliken über Ehe und Familie bestätigt. Das Gesetz , das jm 
1. Oktober 1968 in Kraft trat, soll jene Rechtsbasis sein, auf der in den 
Unionsrepubliken neue Gesetzbücher über Ehe- und Famllicnrecht be­
schlossen sein werden.

Die Ständigen Kommissionen der 
Kammern haben in ihrem der Ta­
gung des Obersten Sowjets der 
UdSSR unterbreiteten Bericht be­
tont, daß die Grundlagen der Ge­
setzgebung eine natürliche Weiter­
entwicklung des sowjetischen Ehe- 
und Familienrechts sind und neben 
den in der jahrelangen Praxis sich 
bewährten Bestimmungen der heu­
te geltenden Gesetzgebung mehrere 
neue enthalten, die die Rechtsgrund­
lage der persönlichen Beziehungen 
der Familienmitglieder festigen.

Was sieht nun aber die kommen­
de Neuregelung konkret vor?

Das wäre zum ersten die Bestim­
mung. daß zwischen dein Einrei­
chen des Ehcschllcßungsgesuches 
und der Registrierung der Ehe ein 
Monat zu verstreichen habe. Bis 
jetzt war diese Frist je nach den 
Umständen verschieden, bestimmt 
durch verschiedene Instruktionen, 

die dazu oft nicht eingehalten wur­
den. Durch die neue Verordnung 
wird das Institut der Ehe ohne 
Zweifel gefestigt und die Zahl der 
leichtfertig cingegangencn Ehen re­
duziert werden. Die jungen Leute 
bekommen mehr Zeit, sielt ihren 
Entschluß zu heiraten noch ein­
mal gründlich zu überlegen, damit 
die neue Familie auch wirklich auf 
solider Basis aufgebaut wäre. Zu­
gleich gestattet das neue Gesetz 
in Einzelteilen, die als Ausnahme- 
fälle zu betrachten sind, eine Re­
duzierung oder Verlängerung die­
ser Frist.

Die Neuregelung betrifft ferner 
die persönlichen und vermögens- 
rechtlichen Beziehungen zwischen 
den Eheleuten, u. zw. auf dem gan­
zen Gebiet der Sowjetunion. Das 
allgemein geltende Prinzip lautet, 
daß die Eheleute einander materiell 
zu unterstützen haben. Darüber hin­

aus gewinnt die Bestimmung 
Rechtsgültlgkelt, daß die Frau wäh­
rend der Schwangerschaft und ein 
Jahr nach der Geburt des Kindes 
ein Recht auf vom Mann auszuzah- 
lendc Alimente hat. selbstverständ­
lich falls der Mann sic materiell 
nicht unterstützt.

Das zeitlich nicht limitierte 
Recht des bedürftigen arbeitsunfä­
higen Ehegatten auf vom anderen 
Gatten zu zahlende Alimente blobt 
auch nach der Ehetrennung beste­
hen. Die Gesetzgebung der Unions­
republiken wird bestimmen, In wel­
chen Fällen der Alimente zu zah­
lende Ehegatte dieser Pflicht ent­
hoben bzw. diese zeitlich be­
schränkt werden kann. Jeder der 
geschiedenen Ehegatten hat Unter­
halt seitens des anderen zu bean­
spruchen. falls er binnen einem 
Jahr nach der Ehescheidung ar­
beitsunfähig geworden ist. Falls 
aber die Ehegatten längere Zeit 
verheiratet gewesen waren, kann 
das Gericht Alimentation für einen 
der geschiedenen Ehegatten be­
schließen, falls dieser nicht spütcr 
als in fünf Jahren nach der Ehe- 
trennung das Fenslonsalter erreicht 
haben soll.

Die Grundlagen der neuen Ge­
setzgebung sind von tiefstem Hu­
manismus durchdrungen, bezwek- 
ken sie doch den Schutz von Mut­
ter und Kind. So darf der Mann 
während der Schwangerschaft der 
Frau oder ein Jahr nach der Geburt 
des Kindes ohne deren Einwilligung 
keine Ehetrennung beantragen. 
Laut neuer Eheverfahrensordnung 
kann die Ehelichkeit des Kindes er­
stens durch die Ehcschließungsur- 
künde der Eltern, zweitens durch 
gemeinsame Erklärung von Vater 
und Mutter und drittens durch Ge­
richtsentscheid In Fällen, wie sie 
vom Gesetz extra- vorgesehen sind, 
bestätigt werden.

Da« neue Gesetz bestimmt, daß 
die Kinder, deren Ehelichkeit durch 
gemeinsame Erklärung von Vater 
und Mutter oder durch Gerichtsent­
scheid testgestellt worden ist, die 
gleichen Rechte und Pflichten ge­
genüber den Eltern und deren Ver­
wandten haben wie die einer Ehe 
entsprossenen Kinder.

Eine Bestimmung der Grundla­
gen der Gesetzgebung Ober Ehe- 

und Familienrecht lautet, daß die 
Eltern auch nach der Ehetrennung 
Clleiche Rechte und gleiche Pf lieh­
en gegenüber ihren Kindern haben. 

Für den Fall, daß die Eltern sich 
ihren Pflichten hinsichtlich der Er­
ziehung der Kinder entziehen und 
diesen zum Schaden handeln, slelit 
das Gesotz die Möglichkeit vor, Ih­
nen ihre Elternrechte abzusprechen, 
was allerdings die Eltern nicht der 
Pflicht enthebt, den Unterhalt der 
Kinder zu bestreiten.

Die Neuregelung verankert die 
Pflicht der volljährigen Kinder, ih­
re arbeitsunfähigen bedürftigen El­
tern zu unterhalten und für sie zu 
sorgen, und verordnet zugleich, 
daß die Kinder dieser Pflicht ent­
hoben werden können, falls ge­
richtlich festgcstellt wird, daß d:e 
Eltern sich der Erfüllung ihrer 
cltcrlictien Pflichten seinerzeit ent­
zogen haben.

Eine weitere wichtige Bestim­
mung der Neuregelung besteht dar­
in, daß das Gericht nunmehr be­
fugt ist. die Höhe der an Kinder 
zu zahlenden Alimente zu reduzie­
ren, falls derjenige Elterntcil, der 
diese zu zahlen hat, andere minder­

jährige Kinder hat, die bei der Ali­
mentation fn der festgesetzten Hö­
he materiell schlechter sicherge­
stellt wären als die Kinder, an die 
Alimente gezahlt werden.

Neuerdings kann die Höhe der 
Alimente auch in dem Falte herab­
gesetzt werden, wenn der sie zu 
Zalilende Invalide erster oder zwei­
ter Gruppe Ist oder wenn die In 
Frage kommenden Kinder arbeiten 
und genug verdienen. Das Gericht 
kann die flöhe der Alimente hersb- 
setzen oder die Eltern von deren 
Zahlung völlig (relstellen, falls 4er 
Lebensunterhalt der Kinder völlig 
vom Staat bzw. von Irgendeiner 
öffentlichen Organisation bestritten 
wird.

Die Grundlagen bestimmen, wie 
die Annahme an Kindes Statt vor 
sich zu gehen habe, wobei auch 
die Möglichkeit einer Adoption oh­
ne Einwilligung der leiblichen El­
tern vorgesehen Ist. namentlich in 
dem Fall, wenn diese sich dessen 
Erziehung entziehen. Von nun ab 
wird In Ausnahmefällen die Adop­
tion durch einen der Ehegatten, 
ohne d e,Einwilligung des anderen, 
zugclassen Die Rechte und Pflich­
ten der Annehmenden und der 
Adoptivkinder werden so festge­
setzt. daß diese letzteren rcchil’ch 
den eigenen Kindern glelchgcsetzt 

werden. Das Adoptlonsgcheim.nls 
wird strengstens gewahrt.

Die Grundlagen der Gesetzge­
bung der UdSSR und der Unions­
republiken über Ehe- und Familien- 
recht regeln Fragen von Ehe- und 
I .imillenoeilehungen sowjetischer 
Bürger zu Ausländern, definte.en 
d e Anwendung sowjetischer Ge­
setze gegenüber Ausländern und 
Personen ohne Staatsbürgerschaft, 
schütten das persönliche und das 
(iiiterrecht der Sowjetbürger, die 
Interessen der Kinder, sichern ih­
nen die sowjetische Staatsbürger­
schaft.

Zur Zelt arbeitet man In den 
Unionsrepubliken an rcpublikvii- 
sehen Gesetzbüchern über Ehe- und 
Fam’Penreeht. die Im Rahmen -ter 
Rechtsgrundsätze der Grundlagen 
der Gesetzgebung örtlichen natio­
nalen Besonderheiten Rechnung 
tragen werden.

Die kommende Neuregelung 'st 
ein Resultat gemeinsamer Arbeit 
von Deputierten des Obersten So­
wjets der UdSSR, von Wlssen- 
schafttern, wetten Kreisen der DI- 
fentllchkeit, der wahrlich volksum­
spannenden Erörterung des Gesetz­
entwurfes im Lande.

Juri KOROLJOW, 
Kandidat der Rechtswissen­
schaften

(APN)
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Zu Ehren 
des 
Komsomol 
Jubiläums

Schon Im vorigen Jahr be­
gann man in der Mittelschule 
von Kijaly .mit der Vorberei­
tung zum 50. Jahrestag des 
Komsomol. Dio Pioniere und 
Komsomolzen begannen Ma­
terial über die ersten Komso­
molzen zu sammeln, im 
Schulmuseum wurde der Ge­
schichte des Leninschen Kom­
somol ein besonderer Platz 
cingcrMumt.

In der 2. Abteilung des 
Sowchos „Kijalinski” arbeitet 
der Kombineführcr Kassen 
Nutpajew. Schon 30 Jahre 
ist er Mechanisator in dieser 
Wirtschaft. Noch vor dem 
Großen Vaterländischen Krieg 
hat ihn Michail Iwanowitsch 
Kalinin im Kreml für seine 
gute Arbeit den Leninorden 
überreicht. Kassen Nutpajew 
war auch bei der Neulander­
schließung mit dabei. Er 
pflügte, säte und erntete das 
Getreide. Viele junge Arbeiter 
sind bei ihm in die Schule ge­
gangen und später zu guten 
Mechanisatoren geworden.

Die Komsomolzen wollen 
noch Treffen mit Arbeitsvete­
ranen und Bestarbeitern ihres 
Dorfes durchführen. Kassen 
Nutpajew erzählte schon, 
wie der erste Fünfjahrptnn 
erfüllt wurde, über die Kol­
lektivierung in Nordkasach­
stan.

Zu Ehren des Komsomol- 
Jubiläums wollen die Pionie­
re und Schüler hundert
SßSumchen pflanzen und ihre 
^Pflege übernehmen. Sic ha­
ben schon 3 Tonnen Eisen­
schrott gesammelt. Zum 28. 
Oktober bereiten sie ein gro­
ßes Konzert vor.

W.LANGE 
j^-Gebict Nordkasachstan

K. RÜGE

Fußballspiel

Gebiet Zellnograd Foto: D. Neuwirt

Sascha Lufts Vater arbeitet als 
Schofför in der Experimentalwirt­
schaft von Scherbakowo, Rayon 
und Gebiet Kustanal, Sascha will 
auch Schofför werden.

Lesestoff für den Deutschunterricht

In den Schulen von Nowo- 
selski und Schuiski, Rayon 
Atbassar, wird Fußball groß 
geschrieben. In jeder Schule 
besteht eine Fußballmann 
schäft. Man trainiert regel­
mäßig und organisiert öfters 
Wettspiele.

In diesen Tagen fand wie­
der einmal ein kamerad­
schaftliches Treffen auf dem 
Fußballplatz der Nowoscl- 
sker Mittelschule statt. Das 
Spiel endete mit 0:1 zugun­
sten der Fußballer der Schui- 
sker Schule.

G. FRIENER

p S GIBT EIN LAND, 
in dem es das ganze 

Jahr hindurch heiß, ist. D.e, 
Kinder dort haben noch nie 
eine Schneeflocke gesehen. 
Die meisten Bäume haben 
riesengroße Blätter, und man 
kann Bananen, Apfelsinen 
und Kokosnüsse von ihnen 
pflücken. Dieses Land heißt 
Afrika. Und in diesem Land 
wohnte Bimba, ein kleines 
Mädchen. Es hatte eine glän­
zende, goldbraune Haut und 
schwarze Ringellöckchen 
und lachte jeden lustig mit 
seinen schwarzen Äuglein an. 
Um den Hals trug Bimba ei­
ne Kette aus Glasperlen. Sie 
lebte mit ihren Eltern und 
Geschwistern in einem Dorf 
mitten im Urwald. Dort hat* 
ten sie ihre Hütten gebaut. 
Die Hütten waren rund und 
trugen Dächer aus Palm- und 
Bananenbiättem. Rings um 
das Dorf hatten die Bewoh­
ner einen hohen Zaun aus 
Holzstäben gebaut, damit kei­
ne wilden Tiere aus dem dich­
ten. grünen Urwald in das 
Dorf eindringen konnten.

Bimba hatte ein Brüder­
chen. das gerade laufen lern­
te; es hieß Niko. Wenn die 
Mutter viel Arbeit hatte, 
sorgte Bimba für Niko. Biin- 
ba hatte ihr Brüderchen lieb.

im tat
Unser Deutschzirkel

Gebiet Zeltnoßrad

El

Alma SCHOCK, 
Jungkorrespondentln

Dai Streben, die deutsche Sprache besser 
zu erlernen, brachte uns, Schüler der 10. 
Klassen der Mittelschule von Pcrwomaisk, 
auf den Gedanken, einen Sprnchzirkel zu 
organisieren. Unsere Deutschlehrerin Sophie 
Fellxowna Odinezkaja stand uns mit Rat und 
Tat bei.

Im Deutschilrkel lasen wir unser erstes 
deutsches Buch „Tatort Lehrerzimmer“ von 
W. Schweickcrt. Dieser Austritt aus dem Rah­
men des Lehrbuchs brachte uns allen viel 
Freude. Ich möchte, daß Alle Schüler außer 
dem Lehrbuch einmal ein anderes Buch oder

eine deutsche Zeitung lesen würden, dann 
würden sie auch ein größeres Interesse für 
die deutsche Sprache bekommen.

In unserem Zirkel gründeten wir auch ein 
Korrespondentenbüro der Kinder-Freund­
schaft". Dazu gehören E. Kruppa, A. Adler. 
T. Nonnenmacher und Ich. Wir wollen mit 
unserer Zeitung fleißig korrespondieren und 
sie auch unter den Schülern und Eltern ver­
breiten helfen.

Ernte- 
und Blumenfest

Junge 
Künstler

Nach dem Beginn des neu­
en Schuljahres wurde in der 
Schule Nr. 12 von Uralsk ein 
Ernte- und Blumenfest durch­
geführt. Unter der Leitung 
der Lehrerin N. Lissitschko 
und der Pionicrleiterin A. 
Kowaljowa organisierten die 
Schüler eine große Ausstel­
lung von Früchten, Samen 
und Blumen. Es wurde ein 
Wettbewerb für den besten 
Blumenstrauß und das beste 
Panncau veranstaltet, der 
dem 50. Jahrestag des Lenin­
schen Komsomol und dein . 
100. Geburtstag W. I. Lenins 
gewidmet war. Das Fest wur­
de mit einem lustigen Wett­
spiel eröffnet. Die Schüler der 
5a und der 5b tauschten Blu­
mensträuße aus, und jede 
Mannschaft mußte die Benen­
nungen der Blumensträuße 
erraten. Sie hießen „Immer 
scheine die Sonne!” und 
„Freundschaft“.

Das Panneau ..100 Jahre 
mit Lenin“, das die Schüler 
der 8a aus Blumen angef

meist

erkennen. 
Leoparden 
und AlTcn

saß indes-

die
beim 
Müii- 
Wort 
„Rag- 
nicht,

Abends War Bimba 
sehr müde. Aber ehe sie oin- 
schlicf, lauschte sic noch ein­
mal auf alle Geräusche, die 
vom Urwald her klangen. Die 
Nacht kommt dort ganz 
schnell. Plötzlich wird es 
dunkel, und die Menschen, 
die Hütten, der gelbe Sand, 
die großen Fächerpalmvn 
und die bunten Blumen sind 
nicht mehr zu 
Dann hört man 
und Tiger brüllen 
schreien.

Am Feuer aber 
sen der Vater mit vielen an­
deren Männern. Sie sprachen 
leise miteinander. In letzter 
Zeit hörte Bimba oft 
Einschlafen, wie 
ner immer dasselbe 
wiederholten. Es hieß 
Rag“. Sie wußte aber 
was Rag-Rag bedeutet. Am 
nächsten Tage fragte sie ihre 
Mutter: „Was ist das, Rag- 
Hag?“

Die Mutter machte ein 
ängstliches Gesicht und sag­
te: „Das ist eine Schlange, 
eine große giftige Schlange. 
Sie hat viele Hühner, sogar 
ein kleines Schwein von un­
serem Nachbarn getötet. Sie 
ist sehr gefährlich.“

„Kann sic auch einen Mcn- 

tigt hatten, war das beste. 
Den zweiten Platz nahm das 
Panneau,„Sonnenaufgang in 
Vietnam" ein. Sehr schön 
war das Panneau der 6b und 
der 7w zum Thema „Immer 
bereit“.

Rio Schüler hatten zur Aus­
stellung ihre Urkunden, Zeug­
nisse und Diplome mitge­
bracht, die sie früher auf den 
Gcbictsblumcnausstellung e n 
bekommen hatten.

Sehr aktiv waren die Schü­
ler der 5. Klassen Alla Temir­
galijewa. Lena Sacharowa, 
Rosa Heinrich. Tonja Sama­
nowa und andere bei der 
Vorbereitung zur Ausstellung.

Die Schule Nr. 12 hat einen 
großen schönen Garten, in 
dem es viele Obstbäumc, Ge­
müsepflanzen und ein Meer 
von Blumen gibt. 150 Kinder 
kamen am 1. September in 
die ersten Klassen, und jedes 
bekam einen Blumenstrauß 
aus dem Schulgarten.

sehen töten?“ fragte Bimba.
„Ja, mein Kind, sie ist sehr 

stark“, sagte die Mutter.
Das kleine Mädchen war 

erschrocken, aber dann spiel­
te es weiter und vergaß Rag- 
Rag.

A M nächsten Tag ging 
die Mutter fort, um 

Maiskolben zu schneiden. Sie 
setzte den kleinen Niko ne­
ben Bimba in den Sand. Es 
war sehr heiß. Gegen Mittag 
wurden die beiden Kinder 
von der Hitze schläfrig. Da 
nahm Bimba das Brüderchen 
und trug es auf eine Matte in 
die Hütte. Es schlief gleich 
ein. Bimba setzte sich neben 
Niko, um auch ein Weilchen 
auszuruhen.

Auf einmal sah Bimba et-

Seit 1965 Anden in unserer 
Mitschurin-Schulc oft Mal- 
und Zcichenwcttbc werbe 
statt- Wir veranstalteten Bil- 
derausslellungcn zu verschie­
denen Themen. Dem 50. Ju­
biläum der Sowjetmacht wa­
ren 80 Bilder unserer Schü­
ler gewidmet. Ihr Thema war 
die Geschichte unserer Hei­
mat nach der Oktoberrevolu­
tion. In diesem Wettbewerb 
hat Ljuda Kamncwa den I. 
Platz belogt. Ihr Bild ..Ham­
mer und Sichel“ war das be­
ste.

Auch in diesem Jahr führ­
ten wir einen Wettbewerb für 
das schönste Bild zum Thema 
„Märchenhelden“ durch. Die 
besten Zeichner der Schule 
sind Anna Poljanskaja. Eu­
gen Ponomarjow. Olga Mark 
und Ljuba Skobelewa. Die 
besten Zeichnungen werden 
im Korridor ausgehängt. Fs 
freüt uns. wenn die Schüler 
sie in den Pausen betrachten.

Ljuda JEFREMOWA 
Gebiet Uralsk

was Furchtbares: cino große 
Schlange glitt in die Hütlel 
Immer näher kam sie an NI* 
ko heran. Bitnbn dachte vol­
ler Schrecken: das ist sie, das 
ist Rag-Rag. Sie wird Niko 
töten, sie wird mich töten. 
Was kann ich tun? Ach, 
nichts kann Ich tun. denn ich 
bin nur Bimba, ein kleines 
Mädchen, und zehn Jahre alt.- 
Ich bin ja kein starker Mann. 
Ich kann eine Puppe machen, 
ich kann der Mutter helfen, 
aber eine Schlange töten — 
das kann ich nicht. Wenn ich 
jjtzt weglaufc und schreie, 
wird sie Niko sofort beißen. 
Sie Ist schon ganz nahe. Ni­
ko merkt nichts. Er schläft 
ruhig.

Bimba wendete ganz vor­
sichtig den Kopf. Da sah sie

ULJANOWSK. Jetzt Ist das die Lenln-Mlttcl- 
schule. Früher war cs das klassische Gymna­
sium, In dem W. I. Lenin lernte. Das Foto 
wurde von Schülern der Talizaer Achtklassen-

schule, Gebiet Semipalatinsk, mit Ihrem Leh­
rer Peter Block während Ihrer Reise durch 
die Städte, in denen W. I. Lenin lebte und 
arbeitete, angefertigt.

Das Lenin-Porträt
An einem Fenster unseres Hauses steht 

eine alte Weide, deren Äste sich fast bis zur 
Erde beugen. Es scheint, als wolle sic wenig­
stens ein Fleckchen Erde vor der Sonnenglut 
schützen- In ihrer Krone hausen Meisen und 
Sperlinge. Die Miete bezahlen sie mit hei­
terem Gezwitscher.

Oft kamen hierher die Jungen aus
Nachbarhöfen. Und dann fallen in den Vogel­
sang auch die hellen Kinderstimmen ein.

Im Schatten der Weide bauen sie in alle 
Richtungen Eisenbahnen und Brücken, gra­
ben Tunnels, ziehen Stromlcitungcn. Ganz :n

den

der Nähe von diesem ..Bauplatz" steht eine; 
leere Sommerküche, die den Kindern als; 
Werkstätte dient. Auf dem Tisch, wo sie ba ­
steln. liegen ein paar Instrumente. Nägel, 
Drahtstücke, Brettchen. An der Wand über 
dem Tisch haben sie oin Porträt von W. I. 
Lenin angebracht Es ist aus einer Zeitschrift 
ausgeschnitten und einfach so, ohne Rahmen 
an die Wand geklebt. Mit einem ver­
schmitzten Lächeln schaut er zu den Kindern 
herab, sie aber tun ihre Sache mit großem. 
Emst.

N. SIMANI

Feuer im Walde
I Mischa und Wolodja Lys­
sakow kennen in diesem 
Wald jeden Steg. jede 
..Spechtschmiede“ und jedes 
Eichhornnest. Sie sind die 
Söhne des Försters.

z\n diesem Tag wanderten 
die zwei Jungen mit ihren 
Freunden Peter Root, Paul 
Helwig. Kostja Hock und Se- 
rjosha Pjatakow durch den 
Herbstwald. Sie bewunderten 
das rote Laub der Espen, die 
goldgelben Birken, sammel­
ten Hagebutten, die nach 

die lange, dicke Keule liegen, 
mit der die Mutter immer den 
Reis stampfte. Wenn sie den 
Arm langsam ausstreckte, 
konnte sic die Keule ergrei­
fen. Bimba hatte große Angst! 
Aber sie hatte ihr Brüdei- 
chen sehr lieb. Darum packte 
sie blitzschnell die Keule und 
schlug zu! Sie traf so gut, 
daß die Schlange nur noch 
einige Male zuckte und dann 
tot zur Seite fiel.'

Niko war aufgewacht und 
schrie und weinte.

Da kamen die Nachbarskin­
der und ihre Mütter herbeige- 
laufen. Sie schlugen die Hän­
de zusammen und wunderten 
sich sehr. Sie streichelten 
Bimba und trugen dann die 
tote Schlange mit lautem Ru­
fen durch das Dorf, damit 
alle sich freuen konnten. 
Bimbas Mutter eilte herbei. 
Sie hatte gehört, was gesche­
hen war, und war stolz auf 
ihr Kind.

Am Abend hollen die Män­
ner Bimba, und 
Mädchen durfte wie oin Er­
wachsener am 
sitzen und die Geschichte von 
der Schlange allen laut er­
zählen. Und dann feierten die 
Dorfbewohner ein großes 
Fest. Allo sangen und tanz­
ten, und man hörte sie Immer 
wieder froh rufen: „Die 
Schlange ist tot, die Schlange 
ist tot!“

(Nach Eva HINZE) 

das kleine

Lagerfeuer

dem ersten Reif süß und 
weich waren.

Da sagte einer der Buben: 
„Es riecht nach Rauch, sollte 
cs irgendwo brennen?“ So­
fort liefen sie in jener Rich­
tung, von wo der Rauchge- 
rucn kam. Sic kamen rechtzei­
tig an die gesuchte Stelle — 
auf einer kleinen Waldlich­
tung brannte es. Trockenes 
Gras. Reisig und Fichtenzap­
fen waren von der Flamme 
erfaßt. Die nächsten BäumeDer Waldriese

Der Ural ist berühmt durch 
seine Nadelwälder und wil­
den Tiere, die darin leben. 
Einer der größten und statt­
lichsten Waldbcwohner ist 
der Elch, auch Elen ge­
nannt.

Es gab eine Zeit, da dieses 
Tier eine Seltenheit war. 
Heutzutage leben allein im 
Gebiet Swerdlowsk mehr als 
zwanZigtnuxcnd Elche. Schon 
mehrere Jahre ist die Jagd 
auf sie wieder erlaubt, doch 
ist dazu eine spezielle Geneh­
migung — eine Lizenz — nö­
tig. Das verlangt unser Ge­
setz des Naturschutzes.

Die Elche unternehmen re­
gelmäßig Wanderungen. Am 
Anfang des Winters ziehen 
die Tiere in großer Menge 
aus dein Vorural ins Gebiet 
Swerdlowsk. Im Vorfrühling 
wandern sie in entgegenge­
setzter Richtung. Im Winter 
dient ihnen als Futter ver­
schiedenes Gesträuch. Zweige 
und Baumrinde, im Sommer 
ist das Menü verschiedenar­
tiger und besteht aus _ Grä­
sern und anderen Gewäch­
sen.

Der Elch Ist nicht nur für 
die Jagd von Bedeutung. Er 
ist weit weniger scheu als an­
deres Wild, läßt sich leicht 
zähmen Und wetteifert in der 
Taiga als Éugtier mit dem 
Pferd. Er ist stark und zieht 
mit Leichtigkeit eine Fuhre 
auch im tiefsten Schnee und 
über sumpfige Stellen des 
Waldes.

Das Elen ist ein sehr Vor­
sichtiges Tier. In den be­

standen nur einige Meter ent­
fernt.

Eilig brachen sie große 
Äste von den nahestehenden 
Bäumen und Sträuchern und 
schlugen damit das Feuer 
aus. Es dauerte fast eine hal­
be Stunde, bis es gelöscht 
war.

Die Direktion der Sandyk- 
tawer Forstwirtschaft dankte 
den Jungen für ihre gute Tat..

Diese Jungen sind Pioniere 
der Mittelschule von Balka- 
schino.

E. WARKENTTN 

Gebiet Zellnograd

wohnten Gegenden ist es aber 
schon daran gewöhnt, daß 
die Menschen ihm kein Leid 
antun. Und so kommt es vor, 
daß ein Elchbock, der sofort 
an seinen Geweihschaufeln zu 
erkennen ist. vertraulich mit 
der Dorfherde zusammen 
weidet, oder daß eine Elch­
mutter mit ihrem Kalb die 
Stallungen besucht, um dort 
das ausgelcgte Steinsalz xu 
lecken.

Ab und zu kommen diese 
Tiere bis in unseren Stadt­
park. Auch in diesem Som­
mer stattete ein neugieriger 
Elch Swerdlowsk seinen Be­
such ab. Er zeigte sich in der 
Agronoinitscheskaja und in 
der Bratskaja Straße. Der 
Stadtlärm und die vielen Na­
seweise beunruhigten aber 
das Tier, und es suchte nach 
einem Zufluchtsort. Es fand 
einen solchen in einem Haui- 
garten zwischen den Sträu­
chern. nachdem es erst sei­
nen Durst da aus einem Kü­
bel gestillt hatte.

Den ganzen Tag über wur­
de der Ankömmling bewacht. 
Erst als völlige Dunkelheit 
eintrat und der Straßcnlärm 
abebbte, begleiteten der Jä­
germeister Gontscharow und 
der Reviersmilizionär Rodio­
now den Besucher aus der 
Stadt hinaus.

So empfingen die Stadtbe­
wohner das wilde Tier wohl­
wollend wie einen guten Gast 
und gaben ihm das Geleit 
nach Hause, in den ewig 
grünen Tannenwald.

G. SESSLER
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Wie in der Stadt

NEUES AUS WISSENSCHAFT UND TECHNIK

Neue Mähdrescher

Unser Kolchos ..XXII. Parteitag1'. 
Rayon Bischkulski. ist einer der 
größten Getreideproduzenten und 
Lieferanten von tierischen Erzeug­
nissen im Gebiet.

In drei Abteilungen leben mehr 
als I 700 Kolchosbauern. Von Jahr 
zu Jahr verbessert sich das Leben 
der Werktätigen, verschönern sich 
die Siedlungen. So wurde im lau­
tenden Jahr die Hauptstraße im 
Zcntralgehöft Peterlcld asphal­
tiert. Alle Eigenheime der Kolchos­
bauern sind in bestem Zustand: ge­
kalkt und mit Schiefer gedeckt. 
In Jedem Haus steht ein Gasherd. 
Zwanzig Kolchosbauern besitzen 
Personenkraftwagen, vierzig — Mo­
torräder oder Motorroller. Wasch­
maschinen. Kühlschränke, Staub­
sauger, Radio- und Fernsehgeräte 
sind für die Kolchosbauern nichts 
Neues mehr.

Auch für die Freizeitgestal­
tung der Werktätigen wird 
hier gesorgt. Im großen, schönen 
Dorfklub herrscht immer reges Le­
ben. Die Laienkünstler von Peter-

Dshambul —eine schöne Stadt
In diesem Sommer hatte ich die 

Möglichkeit, die Stadt Dshambul 
zu besuchen. Ich kam dort am frü­
hen Morgen an. Es war noch ganz 
kühl, als ich mit dem Taxi durch 
die Stadt fuhr. Wieviel Grün über­
all! Von weitem sieht die Stadt 
wie ein Wald aus. Das Laub der 
Bäume schützt die Häuser und 
Gehstege vor sengenden Sonnen­
strahlen.

In der Stadt sind viele neue gro­

Ein „schwieriges“ Problem
Unerwartet bekam ich èine neue 

Wohnung. Feierlich wurde mir,der 
Schlüssel elngehänd-gt. und wie 
auf Flügeln eilte ich zu meinem 
besten Freund.

„Hurra! Ich habe eine Wohnung", 
rief ‘ich ihm schon von weitem zu 
und hob die Hand mit dem Schlüs­
sel hoch.

.freust dich wie ein kleines 
Kind. Hast du den Ofen auspro­
biert?“ fragte er mich.

„Ich bin noch gar nicht dort 
gewesen", antwortete ich kleinlaut.

Zusammen mit Kolja gingen wir 
meine neue Wohnung besehen. Dort 
war keine Spur von einem Ofen! 
Der einzige Ofensetzer im Dorf O. 
Peter hat schon eine kilometerlan­
ge Kundenliste aufgestellt. Kem 
Geld und keine noch so guten Wor­

fcld haben schon mehrmals auf der 
Rayonschau der Laienkunst den 
ersten Platz behauptet. Den Klub 
besuchen nicht nur die jungen Me­
chanisatoren und Melkerinnen, auch 
ältere Kolchosbauern bc'suchen Jin 
gern, um Domino. Schach oder 
Billard zu spielen.

Und was für ein schönes Ge­
schenk werden erst die Schulkinder 
bckommenl Der Kolchos baut auf 
eigene Kosten c:nc Mittelschule 
mit Sportsaal und Einrichtungen 
für Fachunterricht.

Die Parteiorganisation und der 
Kolchosvorstand mit Michael Adam 
an der Spitze vergessen die Belan­
ge der hcranwachsenden Kolchos­
bauern nicht. Mit ihrer organisato­
rischen Hilfe haben die Schüler 
selbständig ein Stadion gebaut. An­
pflanzungen angelegt.

Der Unterschied zwischen Stadt 
und Land wird hier immer klei­
ner.

W. ENNS
Gebiet Nordkasachstan 

ße Häuser. Die Straßen sind seh/ 
sauber. Es gibt da'viele Grünanla­
gen und Blumen. Aber wer den 
Markt nicht besucht hat. weiß von 
Dshambul noch nichts. Man staunt 
über das viele prächtige Obst und 
Gemüse.

Dshambul ist eine herrliche Gar­
tenstadt.

V. WEISS 
Omsk 

te können ihn von dieser Reihen­
folge abbringen.

Nach langem Hin und Her fan­
den wir eine Anleitung für Ofen­
setzen und machten uns an die Ar­
beit.

„Wir schaffen’s schon", sorachen 
wir uns bei der Arbeit Mut zu. 
„Ein Ofen ist doch kein Weltraum­
schiff!“

Nach einer Woche wär der Ofen 
fertig. Und war er auch nicht 
rund, sondern eiförmig, waren wir 
doch stolz auf unser Werk!

—Schade nur. daß der ganze 
Rauch zum Aschenloch ins Zimmer, 
hereinkam...

Derweil suche ich heute noch 
nach einem Ofensetzer.

G. SCHULZ 
Borodulicha

Der Betrieb Rostselmasch hat ei­
nen Versuchsposten neuer Mähdre­
scher vom Typ SK-5 (..Nfwa1'). et­
wa dreißig Stück geliefert. Wie 
man aus Kolchosen und Sowcho­
sen erfährt, wo die neuen Kombi­
nen erprobt wurden, werden sie 
von Mechanisatoren hoch bewertet.

Die ,.Niwa"-Maschinen sind um 
25 bis 30 Prozent leistungsfähiger 
als die bisherige SK-4-Kombine. 
Sic verarbeitet 5 Kilogramm Ernte­
gut in der Sekunde. Auch das Aus­
sehen der Maschine ist verbessert 
worden. Sie hat keine hervortreten- 
den Elemente, das Getriebe ist ge­
schlossen. die hermetisch verschlos­
sene Kabine mit gutem Überblick 
und einer Liiflreinlgungsanlagc 
schafft gute Bedingungen für den 
Fahrer.

Ersatzteile im Fließbandverfahren
In Kanasch, einem bedeutenden 

Bahnknotenpunkt Tschuwaschiens, 
wo es schon ein Waggonreparatu'- 
werk gibt, wurde mit dem Bau 
eines Werks für Autoersatzteile be­
gonnen.

Der neue Betrieb wird mehr als 
sechzig verschiedene Autoteile .her­
stellen. Außerdem ist dort die Pro­
duktion von Schneidewerkzeugen 
und Meßinstrumenten, ungenorniten

Sonne im Dienst der Volkswirtschaft
Die Wissenschaftler haben er­

rechnet: die Energie aller Brenn­
stoffressourcen der Erde beträgt 
ein Zehntel jener Energiemenge, 
die die Sonne täglich zu unserem 
Planeten schickt. Wenn man nur 
knapp 5 Prozent der Sonnenstrah­
len benutzt, die auf ein Zehntel 
der Wüsten unserer Heimat fallen, 
könnte man rund 4 Milliarden Ki­
lowattstunden Elektroenergie er­
zeugen.

Die weitgehende Benutzung der 
Sonnenenergie ist allerdings eine 
Aufgabe der Zukunft. Doch wird 
schon heute unsere ewige Himmels- 
lcuchte für die Belange des Men­
schen genutzt. Sonnenbatterien 
z. B. sind bewährte Speisungsquel- 
lcn der kosmischen Stationen und 
Raumschiffe. Kehren wir aber auf 
die Erde zurück, zu unseren All­
tagsaufgaben.

Unsere Geliotechniker entwickel­
ten ihre ersten Sonncnanlagen be­
reits in den 20er Jahren: Wasser­
kocher. Trockenanlagen. Treibhäu­
ser. Entsalzer und Küchen. 1926 
konstruierte Wladimir Buchmjnn 
einen Sonncnrcflektor. In den 
nachfolgenden Jahren erfuhren Ge- 

Die „Niwa“ soll im nächsten Jahr 
im Rostselmasch-Wcrk v<fn Rostow 
am Don In Serienbau genommen 
werden.

Auch für die Ernteborgimg in Sl. 
birien wird ein mflics Aggregat ent­
wickelt. Eine Zweitrommel-Kombine 
führt den Namen „Slbirjak”. Nach 
der Leistung und den Bequemlich­
keiten. die sie bietet, erinnert sie 
an die ..Niwa". Sic kann ebenfalls 
5 Kilogramm in der Sekunde ver­
arbeiten. Sie hat ein bcquepics Fah­
rerhaus. Die „Siblrjak" ist bereits 
in Serienproduktion. Das MähJrc. 
scherwcrk Krasnojarsk will' in die­
sem Jahr 5 000 solche Maschipen lie-

Ausrüstungen und Vorrichtungen 
für Autowerke vorgesehen.

Die Mechanisierung und Automa. 
fsierung der Produktionsabläuie 
sowie die Mechanisierung der 
Handarbeiten wird in den Haupt­
abteilungen des Werks etwa ?0 
Prozent erreichen. Seine ersten 
Ersatzteile wird das Werk von Ka­
nasch 1970 liefern.

(APN)

lioapparate weitgehende Verbrei­
tung.

Von den Experimenten ging man 
zum Masseneinsatz von Gelloanla- 
gen über. In Klinzy und Krasnoirr 
wurde die Serienfertigung von Gc- 
liowasserwärmcrn in die Wege ge­
leitet. die in den Duschen und Wä­
schereien Anwendung finden. Das 
Ministerium für Gesundheitswesen 
der UdSSR hat Empfehlungen für 
die Behandlung mit dem Bujth- 
mann-Reflektor ausgcarbeltet. In 
Alma-Ata wird die Behandlung 
mit den Impulsen des konzentrier­
ten Sonnenlichtes praktiziert. Mit 
Hilfe eines solchen Gelioapparats 
werden solche Krankheiten wie 
Furunkulose, Ekzem. Psoriasis. 
Oberkieferhöhlenentzündung. Asth­
ma. Brustdrüsencntzündunj» und 
Radiculitis behandelt.

Der Reflektor für Impulse ries 
konzentrierten Sonnenlichtes (russ. 
Abkürz. IKSS) fand auch in der 
Landwirtschaft Anwendung. Ent­
sprechende Experimente werden 
zur Zeit im Polarnorden, in Usbeki­
stan, dem Gebiet Moskau, der Mol­
dau. der Ukraine und Kasachstan 
angestellt. Die Ertragfähigkeit der 
Gemüsekulturcn. deren Samen mit

Schaufelrad-Grabenbagger ER7AM‘‘ zieht Gräben 
für Hauptrohrleitungen im Boden bis einschließlich 
vierte Kategorie und im Frostboden mit Durchfrierung 
bis zu 0,8 Meter Tiefe. Der Bagger zieht Gräben bis

zu zwei Meter Tiefe und 1,2 Meter Breite. Der Motor 
hat 108 PS. die Arbeitskapazität der Maschine beläuft 
sich auf 500 Kubikmeter in der Stunde.

Foto: APN

Automat
der IKSS bearbeitet worden sind, 
wuchs fast um 15 Prozent. Be­
deutende Ergebnisse sind bei der 
Bestrahlung der Hühnereier erzielt 
worden. Einen interessanten Vor­
trag zu diesem Thema hielt Profes­
sor Alexander Schachow. Doktor 
der biologischen Wissenschaften 
und Leiter des Laboratoriums ries 
Instituts der Pflanzcnphysiologie 
der Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR.

Wissenschaftler. Konstrukteure 
und Arzte, die von der Kommission 
für Geliotechnik des Unionsrates 
der wissenschaftlich-technischen Ge­
sellschaften eingeladen worden 
sind, erörterten vier Tage lang die 
Frage: Wie können die Menschen 
die Sonnenstrahlen nutzen?

Die Sonnenenergetik hat in der 
UdSSR außerordentlich gute Per­
spektiven. Insbesondere in den 
südlichen Republiken sind gut die 
Bedingungen für die Nutzung der 
Sonnenstrahlen bei der Wasserent­
salzung. Zubereitung von Essen, 
Trocknung, Heizung. Erzeugung 
von Kälte, Ladung von Sonnenak­
kubatterien u.a.m.

(APN)

für Milchcocktails
Liebhaber des Milchcocktails ken­

nen. wie dieses schmackhafte Ge­
tränk gemacht wird: man rühre 
zwei bis drei Minuten lang das Ge­
misch von Milch. Sirup und Tafel­
eis und der Cocktail ist fertig. Das 
Besondere des Prozesse^ besteht 
darin, daß durch das rasche Dre­
hen des Mixers das Gemisch die 
Luft ernsaugt und zu einer schäu­
menden Masse wird.

„Das mechanische Verfahren des 
Mischens mit dem Mixer läßt nicht 
zu, die Cocktailzubereitung zu au­
tomatisieren“. sagte Alexej Re­
schetnikow. Chefingenieur des Kie­
wer Experimental- und Konstruk­
tionsbüros der Hauptverwaltung 
für Handelstechnik und Ausrüstun­
gen des Handelsministeriums der 
Ukrainischen SSR. „Wir haben ei­
nen umgekehrten Vorgang vorge­
schlagen: das Milchgemisch in 
Preßluft einzublasen, wie man

Treibstoff in Dicselmotorenzylinder 
einbläst.1'

In die Kammer des Automaten 
wird die Luft aus einem Verdich­
ter eingepumpt und eine Zahnrad­
pumpe führt eine Dosis von Milch. 
gemlsch| zu. In der Kammer «llrd 
der Druck bis zu acht Atmosphä­
ren ^steigert und die MisdQiag 
wird blitzschnell mit Luft gesätVgtj 
Der ganze Vorgang dauert zwei bis 
drei Sekunden. Man braucht nur 
auf den Knopf zu drücken (freilich, 
nachdem man die entsprechende 
Münze gesteckt hat), um in einen, 
Papierglas fertiges Getränk zu be­
kommen.

Das Automat kostet etwa soviel 
wie auch ein Limonadenautomat. 
Es ersetzt zwei—drei Verkäufer, be­
reitet 50mal so schnell Cocktails 
und kann zu bettebiger Tages­
und Nachtzeit handeln.

(APN)

Sowjetische 
Abfang- 
Jagdfiugzeuge

Überschall-Abfangllugzeuge, die 
mit den FLA-Raketen-Truppen Zu­
sammenwirken, bilden das Funda­
ment des modernen Luftabwehrsy­
stems. Die Erfolge der sowjetischen 
Aerodynamik, des Triebwerkbaus 
und der Stoffkunde ermöglichte es. 
Abfang-Jagdflugzeuge mit 2- und 
3facher Schallgeschwindigkeit und 
einer Flughöhe von 30 Kilometern 
zu entwickeln. Große Schubvorräte 
sichern den Kampfmaschinen die­
sen Typs nicht nur einen schnellen 
Start und Höhengewinn, sondi'n- 
auch eine hohe Manövrierfähigkeit. 
Durch die Ausstattung dieser Flug­
zeuge mit moderner radioelektro­
nischer Ausrüstung können sie den 
Gegner unter den kompliziertesten 
meteorolog:schen Verhältnissen or­
ten. mit Hilfe eigener oder Boden­
stationen genau die Angriffslinie 
erreichen und das Ziel treffen. Die­
se Maschinen werden Allwetter- 
Flugzeuge genannt.

UNSER BILD: Sowjetische Ab­
fang-Jagdflugzeuge

Foto: APN

Für die Schüler der Arbeiter­
und Landjugendschulen

Frage: Es ist bekannt, daß der 
Staat der ohne Arbeitsunterbre­
chung lernenden Jugend verschiede­
ne Vergünstigungen gewährt. Vie­
le Leher von Betrieben. Institutio­
nen und Organisationen Interessiert 
die Ordnung der Gewährung die­
ser Vergünstigungen und ob alle 
Lernenden dazu berechtigt sind.

Antwort: Arbeiter und Angestell­
te. die erfolgreich in den 9.—11. 
Klassen der Schulen für Arbeiter­
und Landjugend sowie die ent­
sprechenden Klassen der allgemein­
bildenden Fernmittelschulen lernen, 
haben das Recht auf einen gekürz­
ten Arbeitstag oder eine gekürzte 
Arbeitswoche.

Laut Beschluß des Ministerrats 
der UdSSR vom 25. März 1967 
wird das Recht auf den gekürzten 
Arbeitstag oder auf eine gekürzte 
Arbeitswoche, die für die Schüler 
der 9.—II. Klassen der Schulen für 
Arbeiter-, Landjugend und der all- 
gemembifdenden Fernmittelschulen 
bestimmt sind, bis zum Anfang des 
Lehrjahres 1970—1971 auch den­
jenigen gewährt, die ohne Arbelts- 
Unterbrechung erfolgreich in den

Konsultation in Rechtsfragen

5.-8. Klassen dieser Schulen ler­
nen. Die Kürzung der Arbeitszeit 
ist nur für die Dauer _ des Lehr­
jahres vorgesehen. Während der 
Winter- und Sommerferien werden die
Schüler von der Arbeit nicht befreit 
und haben kein Recht auf Kürzung 
der Arbeitswoche.

Da das'Recht auf einen gekürz­
ten Arbeitstag oder auf eine ge­
kürzte Arbeitswoche nur denjeni­
gen Personen zusteht, die erfolg­
reich in den Schulen für Arbeiter­
und Landjugend lernen, so muß 
die Administration über die Lern­
erfolge dieser Schüler Informiert 
sein. In diesem Zusammenhang 
sind die Schuldirektoren ver­
pflichtet, allmonatlich die Admini­
stration der Betriebe und Anstalten 
über die Lernerfolge der Schüler 
zu Informieren. Diese Angaben die- 
nen als Grundlage für die Gewäh­
rung der Vergünstigungen Im 
nächsten Monat. Wenn der Schüler 
bis Monatsende auch nur in einem 
Fach eine Zwei bekommen hat. 
so zählt er nicht mehr zu den 
Mitkommenden und verliert das

Recht auf die Vergünstigungen im 
nächsten Monat.

Frage: Die Arbeitsverhältnisse in 
unserem ‘ Betrieb ermöglichen es 
nicht immer, dem Lernenden einen 
gekürzten Tag oder eine gekürzte 
Arbeitswoche zu gewähren. Kön­
nen diese Tage nach dem Einver­
ständnis des Lernenden summiert 
am Ende des Schuljahres gewährt 
werden?

Antwort: Die arbeitsfreien Tage 
werden bei einer gekürzten Arbeits­
woche allwöchentlich gewährt, die 
Summierung dieser Tage wird 
nicht zugelassen. Eine Ausnahme 
bilden die Fernstudenten der mu­
sikalischen Hoch- und Mittelschu­
len sowie die Lehrer der allge­
meinbildenden Schulen, die an päd­
agogischen Abend-, Fern-, Hoch- 
nnd Mittelschulen lernen.

Frage: Wie wird den Lernenden 
die arbeitsfreie Zelt bezahlt und 
wie wird sie ausgenützt?

Antwort: Für die Zeit, In der 
der Lernende von der Arbeit be­
freit wird, wird dem Arbeiter oder 
Angestellten 50 Prozent seines 
Durchschnittsverdlcnsles an der 
Hauptarbeitsstelle ausgezahlt, doch 
nicht niedriger als der minimale 
Arbeitslohn. Das bedeutet, daß Per­
sonen, die nach dem Zeltlohnsy­
stem entlohnt werden. 50 Prozent 
Ihres 1 Tages-Tarifsatzes gezahlt 

wird, und Personen, die Im Akkord 
arbeiten — 50 Prozent ihres Tages­
verdienstes.

Frage: Im Zusammenhang da­
mit. daß in den Abendschulen für 
Arbeiter- und Landjugend auch 
arbeitende Halbwüchsige im Alter 
bis 18 Jahren lernen (für die laut 
Gesetz ein gekürzter Arbeitstag 
eingeführt ist), taucht die Frage 
auf. ob sie eine weitere Kürzung 
des Arbeitstages um eine Stunde 
bekommen, da sic Schulen für Ar­
beiterjugend besuchen?

Antwort: Laut der gültigen Ge­
setzgebung Ist die Vereinigung der 
Arbeit mit dem Lernen In einer 
Abend- oder einer Schlclitschule 
ein besonderer Grund für die Ge­
währung eines gekürzten Arbeits­
tages, der von den anderen im Ge­
setz vorgesehenen Fullen der Kür­
zung der Arbeitszeit nicht abhängt. 
Deshalb hat Jeder Arbeiter, der die 
Arbeit mit dem Lernen an der 
Schule für Arbeiterjugend vereint, 
unabhängig von der bereits fest­
gestellten Dauer seines Arbeitstags, 
das Recht auf eine Kürzung des 
Arbeitstages um eine weitere Stun­
de oder auf eine gekürzte Arbeits­
woche.

J. METLINA, 
Leiterin der Rechtsberatungs­
stelle Im Zcllnograder Gcblets- 
rat der Gewerkschaften

Spartakiade der
Sportlerinnen 
Kasachstans und 
Mittelasiens

In der Hauptstadt Tadshikistans 
Duschanbe wurde dieser Tage fei­
erlich die 1. Frauenspartakiade der 
mittelasiatischen Republiken und 
Kasachstans eröffnet. Im überfüll­
ten Frunse-Stadion zogen die jun­
gen Grazien aus Tadshikistan, Turk­
menien. Usbekistan, Kirgisien und 
Kasachstan an den Zuschauerrän­
gen vorbei. In einer kurzen An­
sprache begrüßte die Vorsitzende 

• des Organisatiionskomitees der 
Spartakiade, Stellvertreter des Mi­
nisterrates der Tadshikischen SSR 
M. Karimowa die Sportlerinnen: 
danh wünschte der Erste Sekretär 
des ZK des Komsomol Genosse 
Tjashelnikow den Teilnehmerinnen 
viel Erfolg in den bevorstehenden 
Wettkämpfen. Anschließend hieß 
die Leiterin des Kampfgerichts, die 
erste Raumfliegerin der Welt. Ver­
diente Melslerit) des Sports Valen­
tina Nikolajewa-Tereschkowa die 
Spartakiadeteilnehmerinnen herz­
lich willkommen.

Schon der erste Wettkampftag 
brachte der Mannschaft Kasach­
stans große Erfolge. Bei den Leicht­
athletinnen siegte im 800-Meter- 
Lauf die Sporlmeisterin Maja Sla- 
bodjanjtik — 2:12,6. Das war die 
erste Goldmedaille unserer Mäd­
chen, aber auch die nächsten ließen 
auf sich nicht lange warten: im 
Schwimmbecken ertönte d:e Hym­
ne der Kasachischen SSR zu Eh­
ren der 15jährigen Olga Buzkaja 
aus Alma-Ata. die im lOQ-Meter- 
Bruslschwltnmen den ersten, Platz 
erkämpfte.

Bald darauf siegte die Mann­
schaft Kasachstans in der. 4x100- 
Me(ej'-Frc!stiWlnffql. In’einem harten 
Kampf gelang es unseren Radsport-
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lerinnen, das 20-Kilomcter-Straßen- 
rennen für sich zu entscheiden, das 
brachte Valentina Bolotowa, Tais- 
sija Serochwostowa, Nadcshda Je- 
rjomanko je eine Goldmedaille ein.

In der Gesamtmannschaftswcr- 
tung sind nach den ersten Wett­
kampftagen die Sportlerinnen un­
serer Republik in Führung gegan­
gen,

„Königin des 
Sportes“ mustert 
ihre Ritter

In Sportkreisen pflegt man 
Leichtathletik die „Königin 
Sportes" zu nennen, da diese Sport­
disziplin zu den interessantesten 
und beliebtesten gehört. Schon im­
mer stand die „Königin" bei den 
Sportlern unserer Republik in ho­
hen Ehren.'

Dieser Tage musterte die „Köni­
gin des Sportes" ihre Ritter, die 
Leichtathleten Kasachstans, welche 
in Abwesenheit der Leichtathletin­
nen, die in Dusohanbe die Farben 
unserer Republik bei der I. Frauen­
spartakiade der Republiken Mittel­
asiens und Kasachstans verteidigen. 

I die Männermeisterschaften austru­
gen.

Im 100-Meter-Latrf siegte der Al­
ma -Atacr. Boris Krawzow in guten 
10.4 Sekunden. Die 200-Meter- 
Strecke gewann Alexander Konni- 
kow aus Tschimkent, im 800-Mcter-

des

BEKANNTMACHUNG
'Am 4. Oktober um 19 Uhr 30 Minuten findet in Zelino- 

grad im Kulturpalast der Eisenbahner eine Konferenz der 
„Frcundschaft“-Leser statt. Alle Leser unserer Zeitung wer­
den eingeladen.

Die „Freundschaft 
erscheint täglich auder 
Sonntag und Montag

Redakttonsschluß: ’8
Uhr des Vortages (Mos­
kauer Zelt)

Chefredakteur — 19-09. 
Stellv. Chefr. — 17-07, 
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Propaganda. Partei- und politische Massen­
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78-50, Information — 17-55. Übersetzungs­
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haltung — 56-45. Fernruf — 72.
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9!^porfwoclie 
der
Republik .

Lauf triumphierte der SenVpalatin- 
sker Dowbenko und über die 1500- 
Meter-Strecke nahmen Anatoli Pan­
kin aus Alma-Ata. Igor Olonzew 
und Alexander Botsc hk a r j o w 
die ersten Plätze ein. ,

Zum Höhepunkt dieser Wettkämp­
fe wurde jedoch der 10 000-Meter- 
Lauf. Hier entbrannte ein spannen­
der Kampf zwischen dem Altmeister 
des kasachischen Sportes, dem 39- 
jährigon Talgat Chalin, dem Aktju- 
binsker Wladimir Werbizki und 
Woldemar Steinbrecher aus Alma- 
Ata. In der vorletzten Runde zogen 
Werbizki und Steinbrecher an :h- 
rem älteren Rivalen vorbei, und es 
schien, daß einer von ihnen als er­
ster das Zielband zerreißen würde, 
aber da zeigte der Veteran, daß er 

■ sein Pulver bis zuletzt trockenge­
halten hatte. Dank seiner klugen 
Taktik verfügte er noch über die 
nötigen Kräftereserven, die ihm den 
Endspurt und damit auch den S;eg 
ermöglichten. Den zweiten Platz 
belegte Woldemar Steinbrecher, und 
Werbizki mußte sich mit dem drit­
ten begnügen.

H. PFEFFER
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